
SAL] Schleifmühlen für Holftoff. 191

mit Eurvenjcheiben von geeigneter Form auf Hebel wirken, die an den Aren

der Drehfchieber feftfigen. Die Aren J und L erhalten ihre langjame Um>

drehung durch Sthrauben ohne Ende ö und 7, welche in entjprechende
Schnedenväder auf J und Z eingreifen. Bon den gedachten Schrauben ift
diejenige ©feft mit der Bütte verbunden, an deren langjamer Drehung fie

aljo Theil nimmt, und die Are T dreht fi) in Lagern, weldhe an dem fejten

Behälter HT angebracht find.” Da die Are L dagegen, ebenfo wie die von
ihe zu bewegenden Drehjchieber, mit der Bütte verbunden ift und an deren
Bewegung Theil nimmt, fo ift die Schraube I undrehbar mit dem Geftell

der Mafchine verbunden, derart, dag die Are Z mit ihrem Schnedenrade
um diefe fefte Schraube I herumkreift. Das aus den geöffneten Auslap-
Ihiebern hevaustretende Material wird dann durd) Elevatoren oder jonft

geeignete Hebeapparate aus dem Mantel heraus nad) den betreffenden Sortir-

anparaten gefördert.

Diefe Mafchine dient außer zur Graupendarftellung auch zum Scälen
von Hülfenfrüichten, Reis 2c., fowie zum Reinigen des Getreides in Mühlen-

werfen. Der Stein hat 13m Durcchmefier und maht in der Minute
240 bi8 260. Umdrehungen, während die Bütte fid) in derjelben Zeit je nad)
den in Anwendung gebrachten Läufen der Stufenfcheiben zwifchen 4= und
20 mal dreht. Da von der Bütte aus die Ein» und Auslaßjchieber be-

wegt werden, fo ift im den Stufenfcheiben auch das Mittel gegeben, um die
Zeitdauer zwifchen zwei Aufgaben zu verändern.

Schleifmühlen für Holzstoff. Schnell umlaufende Mühlfteine
find in der neueren Zeit aud) vielfach dazu benugt worden, aus Holz einen

zur Bapiererzeugung geeigneten Stoff herzuftellen. Hierbei handelt
e8 ich nicht fowohl um die Darftellung eines feinen Mehles, fondern e8
fommt vorzugsweife auf möglichfte Erhaltung der faferigen Beichaffenheit

de8 erzeugten Stoffes an, damit das daraus gefertigte Papier genigende

Seftigfeit erlangt. Das Schleifen des Holzes zu diefen Zwede gefchieht
immer in der Art, daß die einzelnen durd, Schneiden und Zerjpalten her-

geftellten, von Aeften möglichft befreiten Holzjtüde mit beftimmter Kraft
gegen die rauhe Oberfläche des fchnell umgedrehten Steines gepreßt werden,
und daß durch zugeführtes Waffer der abgejchliffene Stoff fofort weggefpilt

wird, am denjelben nicht einer zu weit gehenden Zerkleinerung, dem joge-

nannten Todtmahlen, auszufegen. ALS die arbeitende Fläche wird da-

bei meiftens die cylindrifche Fläche des Steine benugt, obgleich e8 nicht an
Verfuchen fehlt, das Schleifen aud) auf den ebenen Stirnflächen vorzuneh-
men. Dabei hat man den Stein ebenfowohl auf einer lotHrechten Are nach
Art der gewöhnlichen Müpffteine, wie auch auf einer Kiegenden Welle in der

Veife der üblichen Schleiffteine angebraht. Die legtere Anordnung mit

g.A1.
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einer liegenden Welle ift die urfprängliche, von Bölter angewandt

und noch heute viel gebrauchte; eine ftehende Aufftellung, wie fie zuerit

von Siebreht benugt worden ijt, wird insbefondere von Bell in Aı-

wendung gebracht.
Eine wejentliche Berjchiedenheit befteht in der Hervorbringung des Drudes,

nıit weldem die einzelnen Holzftüde gegen den Stein gepreßt werden, je

nacdydem man nämlich diefen Drud fortdauernd in unveränderlider

Größe durd) ein Gewicht, bezw. durch) den Drud gepregten Waflers her-
vorbringt, oder: ftatt defien eine Berfchiebung der Holzftüde mit gleid-
bleibender Gefhmwindigfeit anordnet. Würde der Widerftand, wıl-
hen das Holz dem Abreiben entgegenfegt, in allen Theifen von gleicher

Größe fein, amd wäre au) die Größe der dem Abrieb ausgefegten Fläc:
ftet8 diejelbe, jo würden beide Anordnungen Hinfichtlich ihrer Wirfung über-
einftimmen mitffen. Da aber jene Vorausfegungen niemals auch nur an-
nähernd erfüllt find, vielmehr die Widerftandsfähigfeit des Holzes im den
verschiedenen Theilen fehr verjchieden und ebenfo au die Größe der An-

griffsfläche einem fortwährenden Wechjel unterworfen ift, fo werden beide
Mittel wefentlich verfchiedene Wirkungen äußern. Es ift ar, daß bei der
Anwendung einer gleichförmigen Vorjchiebegefchwindigfeit des Holzes der
dem Steine dargebotene Widerftand und aljo der Andrud um jo größer
ausfallen muß, je härter da8 Holz an der gerade bearbeiteten Stelle, und

je größer die Drudfläche ift, jo daß der Widerftand, welcher von der Betriebs-

nafchine zu überwinden ift, einem fteten Wechfel unterworfen fein muß.
Wird dagegen die Einrichtung fo getroffen, daß das zur zerkleinernde Hol

ftetS mit gleichbleibendem Drude gegen den Stein gepreßt wird, etiva durch)
Anwendung eines. Gewichtes, jo wird hierbei naturgemäß die Borfchiebe-

bewegung um fo geringer ausfallen, je größer die Angriffsfläche und je härter
das Holz ift, und der Widerftand der Majchine wird hierbei nahezu unver-
ünderfich fein. Dagegen macht man diefer Anordnung den Vorwurf, daf

der Drud auf die Flächeneinheit der angegriffenen Fläche ein mit der Größe
diefer Fläche wechfelnder ift, indem diefer Drud um fo größer ausfällt, je

Heiner die Fläche ift, auf welche fich die gefammte Belaftung vertheilt. Es

wird daher bei feiner der beiden gedachten Anordnungen die Ueberwachung
von Seiten de3 Arbeiters und die Regulivung der Vorjchiebung durch die
Hand zu umgehen fein, und dies ift wohl der Grumd, warum Jowohl die
eine wie. die andere Art der VBorjchiebung zur Anwendung kommt.
Bon Wichtigkeit ift ferner noch die Lage der Holzftüce gegen die fchlei-

fende Fläde, da wegen der Berfchiedenheit des Holzes nach verfchiedenen
Richtungen hiervon die Bechaffenheit des gejchliffenen Stoffes abhängt.
Würde man die Holgftüde dem Steine in folcher Page darbieten, daß die
Safernrichtung fenfrecht zu der fchleifenden Fläche ftände, fo würde der hier-
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bei von dem Hirnholze abgefchliffene Stoff ein aus ganz finzen Theil-
chen beftehendes mehlartiges Pulver fein, welches ein genügend feites Papier

nicht ergeben könnte. Daher legt man das Holz inmmer fo ein, daß die

Fefermeichtung in die fchleifende Fläche, bezw. in deren Tangentialebene

hineinfällt, und zwar pflegte man früher die Fafern allgemein quer gegen

die Schleifrichtung zu legen, während neuerdings mehrfach) eine jolde Ein-

führung des Holzes empfohlen worden ift, bei welcher die Fafern mit der
Nichtung zufammenfallen, in welcher die Mahlfläche fid) bewegt, um hier-

durch) einen aus längeren Fafern beftehenden Stoff zu erhalten.

Die Wirfung des Steines auf das Holz hat man fich derart vorzuftellen,

daß die Heinen Hevvorragungen des Steined, welche derjelbe vermöge feiner
natürlichen Naudigfeit oder wegen der fünftlich evtheilten Schärfe befigt,
duch den ausgeübten Drud in das Holzmaterial eingedrüct werden, jo daß

fie in Folge ihrer fchnellen Bewegung die ihnen im Wege ftehenden Hofz-
theilchen abftogen, hierbei nicht fowohl die abjolute Feftigkeit, als vielmehr
den Abjcherungswiderftand üiberwindend, welcher fi dev gedachten Berfchie-

bung der Fafern entgegenfegt. Zur Bereitung des Holzftoffes verwendet

man immer nur weiche Hölzer, wie Fichten, Tannen, Birken, Lindenhof; ,
härtere Hölzer, wie 3. B. Buchenhoß, geben nur finzeren Stoff. Der von
den Steinen abgelieferte Stoff ‚wird durd) befondere Siebvorrichtungen von

den gröberen Theilen befreit, welche Ietteven in der Negel auf einer Ma-

Ihine von der Einrichtung der gewöhnlichen Mahlgänge nochmals verfeinert

werden. Die genügend fein gemahlene Mafje wird nicht allein, fondern

mm als Zufag zu Lumpenftoff zu Papier verarbeitet.

Die Schleifmaschine von Völter ift durch Fig. 124 (a. f. ©.) darge-

ftellt. Der auf einer wagerechten Are befindliche Stein von 1,4m Durd)-

meffer ift auf etwa 1/4 des Umfanges mit fünf Kammern K des eifernen
Öeftelles umgeben, die zur Aufnahine der zu fchleifenden Holzftitde die-

nen. Das Anpreffen diefer Hölzer gefchicht in jeder Kammer durd) eine
Platte, anf welche zwei gezahnte Stangen S wirken, die ihren Borfchub von
zer Zahmrädchen auf der Vorjcubwelle W empfangen. Die Drehung
wird den Vorjcubwellen aller Kammern gemeinfam durd) eine Kette k ev:

teilt, die über die Kettemräder AR der Borjchubwellen gelegt ift und an
welcher mittelft einer lofen Rolle ein Gewicht hängt, defien Niederjinfen die

gleichmäßige Umdrehung aller VBorfchubwellen bewirkt. Vermöge diefer An-
ordnung wird auf die Öefammtheit aller Prefplatten ftets ein ganz beftimm-

ter duch das Gewicht geäußerter Drud ausgeibt, womit jedoch Feineswegs
gejagt ift, daß die Größe des Diudes in einer Kammer fo groß fei wie in
jeder anderen. Im Allgemeinen wird vielmehr die Prefjung in den ver-

Ihiedenen Ranımern verfchieden fein, entjprechend dem Widerftande, wel-

hen das Holz in jeder einzelnen Kammer jeiner Abreibung entgegenfegt.
Veispah-Herrmann, Lehrbud, der Mechanif. III. 3. 13
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Um eine leer gewordene Kammer neu mit Holz zu befegen, fann die betref-

fende Preßplatte mit Hülfe des. Handrades H, gehoben werden, und damit

hierbet eine Einwirkung auf die Kette % nicht ftattfindet, mit. welcher die

Nothwendigkeit einer Anhebung des Belaftungsgewichtes verbunden jein

würde, ift die zugehörige Kettenfcheibe R, mit.ihrer VBorjchiebewelle W duud,

eine Reibungsfuppelung verbunden, welche man mittelft einer durd) das Rüden
T bewegten Schraube anziehen oder Löfen fann. Bei angezogener Kuppr-
lung wird durch das Gewicht die Borjchiebung der. Preßplatte bewirkt, wä-

Fig. 124.

   
rend nad) gefchehener Auslöfung der Kuppelung die Drudftangen umbeein-

flußt von dem Gewichte beweglic) find, defjen Wirfung fic) jegt nur auf die

übrigen Kammern und zwar in ungeändertem Gejammtbetrage erftredt.

Bei einer anderen ebenfalls von Bölter gewählten Anordnung gefchieht
der Borjdub des Holzes mit gleichbleibender Gefchwindigkeit, indem der auf

das Holz drüidende Kolben durd) eine darauf wirkende Schraube in Folge

der gleichmäßigen Drehung von deren Mutter langjam vorangefchoben wird.
Als ein Nachtheil der vorftehend angeführten Bauart nit wageredter

Are des Steines muß der einfeitige Din angefehen werden, weldyem dieje
Are ausgefegt ift. Auch ftellt fid) dabei der Uebelftand ein, daß der in einer
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Kanımer abgeriebene Stoff nicht fogleich befeitigt wird, fondern unter die

folgende Kanımer tritt, wo er einer zu weit gehenden Zerfleinerung ausge

fett ift. Um dies zu verhindern, twendet mar nicht nur Wafferftrahlen au,

Fig. 195. welche auf den Stein

geleitet werden, um

die gefchliffene Maffe

Ichnell fortzufpiilen,

fondern man verficht

aud) wohl den Stein

auf feinerfchleifenden

Oberfläche mit Fur-

chen von etwa 6mm

Tiefe in Abftänden

von 60:bi8 70 mm,

welche nach beiden

Seiten Hin fchräg
eingearbeitet werden
und fich in dev Mitte

de3 Steines Frenzen.

Um die Leiftungs-
fähigfeit des Gtei-
nes immer hoch zu

erhalten, findet auc)

ein Aufrauhen der

fchleifenden Ober-

fläche ftatt.

Ein Scleifgang
der  Bell’fchen
Bauart ift durch

dig. 125 verfinn-
licht. Auf der loth-
rechten Are A ift der

wagerechte Stein Z

befeftigt, welcher

feine Umdrehung

durd) die Kegelväder

R von der liegenden

Belle. Der Stein liegt in einem gußeifernen Gehäufe, welches,
im Umfange gleichmäßig vertheilt, acht Pregfammern zur Aufnahme der
zu jchleifenden Holzftücde enthält, jo daß wegen des ringsum gleichen An-
preffens die Are A einem einfeitigen Drude nicht ausgefegt it. Das An-
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prejjen der von oben eingelegten Holzftüdfe gefchieht mittelft eiferner Drud-
platten p, gegen welche fi die Drudftangen s legen, deren Andrud durd)
die Gewichte GE mittelft geeigneter Hebel ZT evzielt wird. In jede der Kam-
mern wird duch ein Sprigrofr ein Strahl: Waffer geleitet, wodurd) ein
Abjpiilen der gejchliffenen Mafje bewirkt wird, die von dem unter den
Steine befindlichen Raume O aufgenommen wird, um von da aus dire)
innen nad) den Sortirungsapparaten zu fließen.
Um die fchleifende Steinfläche in gehöriger Weife [harf zu erhalten, dient

eine einfache Vorrichtung, welche im Wefentfichen aus einer Anzahl gezad-
ter Stahljcheiben befteht, die auf einer gemeinfamen Spindel Lofe drehbar
find und gegen den votirenden Stein gedrüdt werden. Hierbei wirken diefe
Scheiben etwa nach Art der befannten Rändelrädhen der Mechaniker,
indem die fcharfen Zähne der Scheiben Eindrüce in der Steinoberfläche und
damit die gewünfchte Rauhigfeit hervorrufen.

Der Stein hat einen Ducchmeffer von 1,7 m bei 0,5m Höhe und macht
in der Minute zwifchen 150 und 190 Umdrehungen. Die dabei aufzuwen-
dende Betriebsfraft beziffert fich auf 90 bis 100 Pferde und die Leiftung
wird zu 1000 bis 1500 kg Iufttrodenen Stoffes in 24 Stunden ange-
geben. Nad) anderen Angaben jhwanft die Betriebsfraft fin je 100 kg
trodenen Stoffes, welder in 24 Stunden gefchliffen werden fann, zwijchen
4 und 9 Pferdekraft. Die Berfchiedengeit der gefchliffenen Holzarten er
färt diefe Berfchiedenheit in der Angabe des Kraftbedarfs, welcher fich übri-
gens auch nach dem mehr oder minder großen Andrude de8 Holzes gegen
den Stein richtet, womit die Feinheit des Stoffes zufammerhängt (f. Zeit-
Ihrift d. Ber. deutjh. Ing. 1886, ©, 403).

Kollergänge. Bon den bisher befprochenen Mühlen find die fo-
genannten Kollmühlen oder Kollergänge in Hinfiht ihrer Ein-
richtung wie Wirkungsweife wejentlich verfchieden. Eine folche Mühfe

enthält als arbeitende Werkzeuge zwei fhwere eylindrifche, um ihre wage
tete Are B drehbare Steine L, dig. 126, deren Are eine ftehende
Königewelle A quer durcjfegt, fo daß durch die Umdrehung der Iette-
ven die Querare B und mit ihnen die Steine mit herumgeführt werden.
Die Täufer Z find duch den wagerechten Bodenftein C unterftüßt,
auf welchen das zu zerfleinernde Material ausgebreitet ift, fo daß die
über das Iegtere fortgerolften Steine ein Zermalnen des Materials be-
wirken. Neben diefer zerdriidenden Wirkung der Steine tritt nod) be-
fonders ihre zerreibende Arbeit in den Vordergrund, denn die Bewegung
der Fänfer ift feineswegs eine rein fortrollende, wie die eines auf gerader
Bahn bewegten Wagenrades ift. Hiervon überzeugt man fich leicht mittelft
der Fig. 127.


